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Vorstellung

Obstbauer von Kindesbeinen an…

1977 Nach Bundeswehr und Studium, Übernahme des 
elterlichen Betriebes im Alten Land

1990 Beginn der Umstellung nach Öko-Richtlinien

1995 Gründung der ÖON mit 13 Mitgliedern
Beginn der LEH-Vermarktung mit Rolker Ökofrucht
Gründung der Obstparadies Altkamp GbR

2002 Topaz Gruppe, Zusammenarbeit mit ZMP

2005 Europäisches Bioobstforum, Vizepräsident



Bioapfelflächen in Europa

Land Fläche

Europa 64.000 ha

Polen 31.450 ha

Frankreich 6.226 ha

Tschechien ca. 6.000 ha

Deutschland 4.800 ha

Italien 3.950 ha

Zum Vergleich:

Weltweit 90.000 ha

China 12.000 ha Rückgang von 18.000 ha

USA 6.500 ha 9.000 ha (2018)



Bioapfelflächen in Deutschland

Verarbeitung Frischmarkt Gesamt

Nord (HH, NDS, SH) 121 ha 1176 ha 1.297 ha

Nord (MVP) 485 ha 43 ha 528 ha

Ost (BB, SA, S, TH) 365 ha 121 ha 486 ha

West (NRW, RP, H, S) 50 ha 220 ha 270 ha

Süd (BY, BaWü) 200 ha 1.220 ha 1.420 ha

1.221 ha 2.780 ha 4.001 ha

Bio-Streuobst 14.000 ha

2019

+ 400 ha  +31%

+ 80 ha  +15%

? ?

+ 120 ha  +44%

+ 50 ha  +4%

Quelle: EBF & NABU



Entwicklung der Bioapfelflächen in 
den Nachbarländern

Land Fläche 2019/2020

Österreich 743 ha +250 ha  +34%

Südtirol 1.200 ha +650 ha  +54%

Italien 1.440 ha +1.200 ha  +83%

Belgien 120 ha +26 ha  +22%

Niederlande 264 ha ?

Frankreich 6.226 ha ?

Quelle: EBF



Marktrelevanz bei Flächen und 
Mengen

Fläche Ernte 2016 Ertrag/ha

Dtl.-Nord 1.176 ha 29.206 to 24,8 to/ha

Deutschland 2.780 ha 58.090 to 20,9 to/ha

Deutschland Streuobst 14.000 ha 30 – 70.000 to 2 – 5 to/ha

Polen 31.000 ha ? ?

Erntemenge 2012 2013 2014 2015 2016
.
.

Dtl.-Nord 24.600 to 11.900 to 27.400 to 20.000 to 29.206 to

Deutschland 44.000 to 32.400 to 52.800 to 42.900 to 58.090 to

Italien 83.700 to 81.200 to 79.700 to

Österreich 19.400 to 21.600 to 6.200 to

Durchschnittlicher 
Ertrag/ha

25 to/ha

21 to/ha

42 to/ha

29 to/ha

Quelle: EBF & AMI







Marktentwicklung bei Bioäpfel

Wie viel Bio-Äpfel werden in Deutschland 

verzehrt?

Wie viel Bio-Apfelsaft wird in Deutschland 

getrunken?

 55.000 to/Jahr (GfK, AMI 2013)

 ca. 50 Mio. Liter (GfK, VdF)

670g

0,6l



Marktentwicklung bei Bioäpfel

Wo kauft der deutsche Verbraucher ein?

Direkteinkäufe 10 – 15 %

Naturkostläden 20 – 25 %

LEH & Discount 60 – 70 %

• Wachstum der letzten 10 Jahre hat über die Erschließung neuer 
Käuferschichten stattgefunden.

• Ansprüche der Verbraucher variieren nach Einkaufsstätten.





Entwicklung der Bioapfelerntemengen  
& -preise in Europa und Deutschland

Die Preise sind von den Kosten getrieben

• Kostenspirale Mindestlohn

Fehlende 
Hilfsstoffe

Zertifizierungs-
kosten

Analyse-
kosten

• Schwankende Flächenerträge
• Geringere Produktivität je Akh pro 100 kg:

bio 2,2 h Akh – konv. 1 Akh
• Qualitätsverluste durch pilzliche und tierische Schaderreger 

bis zu 50%



Entwicklung im Bio-
Beerenobstmarkt

Biobeerenanbau ist in Deutschland nur eingeschränkt 
wirtschaftlich. Laut MVP-Statistik: 274 ha → 282 to

• Flächenproduktivität extrem gering

• Lohnkostenanteil relativ hoch

• Wenig verfügbare Naturstoffe gegen Pflanzenkrankheiten

• Keine Verarbeitungsprozesse verfügbar

• Starker Wettbewerb aus Niedriglohnländern 



Zukünftige
Produktionsbedingungen

Entwurf einer neuen EU-Bio-VO birgt große Risiken und 
Unsicherheiten

• Bedeutung des Produktionsablaufs wird geringer

• Rückstandsfunde erhalten mehr Bedeutung 

• Weitere Einschränkungen der Hilfsstoffe zu erwarten 

• Größere Schwankungen bei Mengen und Qualitäten zu 
erwarten

• Verfügbarkeit an Biopflanzgut wird eingeschränkt



Wertebio versus Billigbio

• Wertebio

• Billigbio

beruht auf 
• dem günstigsten Einkaufspreis, egal woher und unter welchen 

Bedingungen erzeugt, juristisch formal korrekt (mit Zertifikat)

• widerspricht eigentlich den Grundprinzipien des ökologischen 
Anbaus

Ökonomische  
& ökologische 

Interessen

Ressourcen-
schonung

Bio-
diversität

Nach-
haltigkeit

Hohes Maß 
an Know

how
erforderlich

Fairness & 
gegenseitige 
Anerkennung

Nach-
haltigkeit

Selbst-
beschränkung



Ausblick

→ Der Bioobstbau hat die Nische verlassen und ist 
dadurch in Gefahr geraten

→ Weiteres Wachstum wird durch die wirtschaftliche 
Entwicklung beeinflusst

→ Weiteres Wachstum erfordert mehr Wertschätzung 
durch Gesellschaft und Politik  

→ Klare Konsequenzen für Nicht konformes Verhalten 
erforderlich
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